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Rr. L55

Deutscher Reichstag.
Montag - Sitzung (Schluß).

Unkerstaaisiekreiär Dr . Hugo  beantwortet beide Inter¬
pellationen. Im Jndustriebezirk muß zurzeit schon eine Ent¬
spannung c-ingekreten sein, da ca. 6000 Tonnen Getreide
mößiemeils dorthin emlandt wurden. Einfuhr vom Ausland
ist eingeleilet. Gegen Landwirte und Wucher soll energisch
vorgegangen werden Eine Senkung der Mehlpreise ist nicht
möglich, da wir immer noch aus das Anslandsmehl ange¬
wiesen sind.

Auf Antrag des Abg. Bur läge (Z .) wird sofortige
Besprechung der Interpellationen beschlossen.

Ka eppl er (Soz ) : Wir können von Glück sagen, wenn
wir in diesem Jahre noch mit einem blauen Auge davon-
kom.nen. Wir besitzen keine Reserven. Tritt eine Verkehrs¬
stockung oder ein Streik em, dann ist der Zusammenbruchund
damit der Bürgerkrieg da. Die Landwirtschaft muß mit der
Aenderung der Preispolitik beginnen ; sie kann es, weil ihr
die Lebensmittel von selber Zuwachsen und weil sie im Kriege
glänzend verdient hat. Ist die Landwirtschaft dazu bereit,
w .werden auch andere Volksklassen mit sich reden lassen und
dem Reiche eutgegenkommen. Gegenüber dem Friedensstande
kaben sich die Preise bei der Landwirtschaft um das zwölf-
fache vermehrt, während die Löhne nicht annähernd um das
zehnfache gestiegen sind.

Inzwischen ist ein Antrag der Unabhängigen eingereicht
worden mit der Erklärung , daß die Behandlung der Inter¬
pellationen durch die Regierung nicht den Anschauungen des
Reichstags entspricht.

Abg. Sauerbrey  macht die Landwirtschaft für die
Unterernährung der Kinder verantwortlich. Der Politik des
Reichsernährungsministers bringen wir kein Vertrauen ent¬
gegen. Angesichts der Ernährungszustände im Industriege¬
biet und der Arbeitslosigkeit ist es kein Wunder , wenn es zu
Unruhen kommt. Erst der Sozialismus kann wirklich Ab-
bstfe schaffen.

Um 6 Uhr wird die Fortsetzung der Besprechung ans
morgen 2 Uhr vertagt.

Das Programm des Reichstages.
Berlin , 5 Juli . Der Aeltestenrat des Reichstages einigte

sich in einer heutigen längeren Sitzung dahin, morgen die
Interpellation betreffend die Wohnungsfrage auf die Tages¬
ordnung zu setzen und danach die eine oder andere der ein-
gebrachien Interpellationen zu erledigen. Uni die Verabschie¬
dung des Nachtragsetats zum Notetat  in dieser Woche
7!och zu erledigen, wird Mitte der Woche eine Plenarsitzung
nüsfallen, um dem Hauptausschuß die Möglichkeit zu geben,
die aus dem Reichstag kommenden Anträge vorzuberaten.
So soll ermöglicht werden, End ? der Woche zum Schluß und
zu einer längeren P n n se zu kommen. Die Frage , wie die
Verhandlungen und die Vielrederei abgetanzt werden können,
sollte dem GeschästSordnnngsanssebnßüberwiesen werden. Es
wurde vorgeschlagen, die Redezeit im Plenum auf eine halbe
bezw. eine Stunde zu beschränken. Ob das Kohlensteuergesetz
und Diärenge' etz in den nächsten Tagen erledigt werden kön
nsn , steht dahin, da von der ÜSP . grundlegende Aenderun-
gei: in Anregung gebracht worden sind.

Eine Nachwahl.
Berlin, 5. Juli . Am Sonntag hat in der pommerischen

Siadr Polzin.  wo am Hauptwahltag die Wahlhandlung
zum Reichstag durch Kommunisten gestört worden war , die
Nachwahl ftattgeiunden. Hierbei erhielten laut Tägl . Rund¬
schau die Mehrheitssozialisten 103, die Deutschnationalen 900,
die Deutsche Volkspartei 593, die Kommunisten 43, die Un¬
abhängigen 0 Stimmen . Infolge dieses Wahlergebnisses er¬
hält dieDeutsche Volkspart .ei ein drittes  pommeri¬
sches Mandat.

Die Schicksalstage von Spaa.
Am Montag 5. Juli ist in der belgischen Badestadt Spaa

jene Konferenz znsammengetreten, von der man seit zwei
.Monaten spricht und von der so etwas wie eine Wende der
Zeit anyeben soll, weil man in dieser Konferenz etwas wie¬
derherstellen will, was eigentlich nie hätte anshören dürfen,
weil es eine so selbstverständliche Forderung des Rechts und
der Sittlichkeit im Völkerverkehr ist : die unmittelbare Ver¬
handlung von Mund zu Mund zwischen den Kriegsgegnern
von gestern. Das war das Aufsehen Erregende gewesen,
mit dem inan sich in San Remo getrennt, die Einladung
des deutschen Kanzlers nach Spaa auf den 25. Mai (damals)
und die Zusicherung, daß es sich dort nicht mehr bloß um
die Entgegennnahme eines fertigen Urteils , sondern um eine
Verständigung in Rede und Gegenrede handeln solle Es ist
aber seither viel Wasser in den Wein von San Remo ge¬
gossen ivorden. Französischer Druck arbeitete unablässig da¬
rauf hin, auch für Spaa eine fertige Entschließung rwrzube-
reiten. zu der die Deutschen nur Ja u >d Amen zu sagen
hätten, oder — sich auf Tanks und Schwarze in w>nteren
Gebieten ihres Heimatlandes gefaßt zu machen. Und bis
heute wissen wir nicht sicher, ob diele Erpreffertoklik Versailler

Mittwoch den 7. Juli 1S2V
unseligen Angedenkens nicht auch in Spaa wieder in Tätig¬
keit gesetzt wird. Die herrschende Pariser Richtung möchte
heme noch am liebsten aus Spaa ein zweites Versailles
machen. Millerand Hai in letzter Zeit mit fühlbarer Ziel¬
sicherheit alle Künste der Einschüchterungspielen lassen. Seine
Presse spricht von dem Einmarsch in Maingau und Ruhr
gebiet, als wäre es eine Selbstverständlichkeit, er selbst spart
nicht die bedrohlichsten Redewendungen und was das Schlimmste
ist : England , das einem Murschall Foch noch in den Arm
gefallen war, als er im April den Maingau besetzte, hat in
San Remo seinen Frieden mit der doch ganz offenkundig
vertragswidrigen französischen Forderung gemacht, daß die
Besetzung weiteren deutschen Gebiets als Strafmittel für un¬
genügende Erfüllung des Versailler Vertrags in Aussicht zu
nehmen sei. Das war das Gastgeschenk, das Millerand
seinerseits aus Sau Remo mitbrachte. Wir haben damit zu
rechnen, daß ein zweitesmal Lloyd George kein Veto einlegt,
wenn französische Truppen die Grenzen der neutralen Zone
überschreiten; man hat fa seine „Kompensationen" in der
Tasche. Das aber bedeutet sür uns , daß es den- Franzosen
ein Leichtes ist, uns jeden Vorschlag zur Milderung des Ver¬
sailler Friedens als bösen Willen, jeden Rückstand in der
Erfüllung von Unmöglichem als bewußten Widerstand aus-
zn legen und — zu bestrafen.

Es sind zwei Hauptfragen , die iu Spaa zur Entscheidung
gebracht werden sollen: die Entschädigung, die Deutschland
zu bezahlen, und die Entwaffnung , die es sich auferlegen zu
lassen bat.. Man will uns jetzt schon, statt im Mai 1921,
eine feste Summe nennen , die wir in Raten zu entrichten
haben, statt uns weiter am Strick jederzeit dehnbarer For¬
derungen zappeln zu lassen, und man will die Entwaffnung
Deutschlands so radikal durchführen, als es je eine Versailler
Phantasie ersonnen : 100000 Mann und keinen Knopf mehr.
Für unser Denkvermögen beivegt sich das gegnerische Ver¬
halten in einem vollkommenen Widerspruch: es nimmt ein
ganz klein wenig Vernunft an in den geldlichen Anforde
rungen an die deutsche Wirtschaft, in der dämmernden Er¬
kenntnis, daß sinnlos fordern alles verlieren heißt, und es
reißt gleichzeitig den Damm ein, in dessen Schutz allein die
deutsche Wirtschaft eine und sei es auch nur teilweise Befrie¬
digung der gegnerischen Forderungen bolschewistischer Zer¬
störungssucht erbringen könnte. Sind unsere Gegenspieler
drüben wirklich solche phänomalen Angsthasen, daß sie meinen,
das zerrüttete Reich könnte, wenn es mehr als 100 000 Mann
Soldaten behält, einen neuen Feldzug über den Rhein unter¬
nehmen ? Sind sie wirklich so besessen vom Alpdrücken, daß
sie sogar die 100 000 noch raffiniert verteilen zu müssen
glauben, damit sie nicht über Nacht zu überlegenen Gewalt¬
bausen zusammengeballt werden können, die Fach und seine
Farbenschachtel von Franzosen über den Haufen rennen?
Es ist wirklich nicht möglich, die Intelligenz der Herren
Millerand , Foch und Genossen so unter aller Mittelmäßigkeit
einzuschätzen, daß sie nicht einsehen sollten, daß die Entwaff¬
nung der deutschen Staatsgewalt das Ende von Ordnung
und Sicherheit im Reiche, das Ende seiner produktiven Arbeit,
das Ende seiner Zahlungsmöglichkeit ist. Wenn sie trotzdem
fortfahren, sich in dem alten Widerspruch weiter zu bewegen,
so beweist dies, daß all diese in sich unlogische Politik gar
nicht ihr Ernst und wirkliches Ziel ist, sondern nur Aus¬
hängeschild, hinter dem sich etwas ganz anderes verbirgt.
Der Franzose hat den Traum der Vernichtung Deutschlands
heute noch nicht ausgerräumt , hat heute noch nicht darauf
verzichtet, ihn in die Wirklichkeit umznsetzen, trotz Frieden
und Wiederherstellung des Diplomatenverkehrs im Botschafter-
formal. Verstand und Geschäftserfahrung mögen dem Fran¬
zosen — Clemenceou-Millerandscher Durchschnittsqüte —
sagen, daß die Formel „Deutschland zahlt alles" ein Trug
ist ; ein Trug in jedem Falle, auch wenn man Deutschland
leben und fronen läßt. Also wozu dies nutzlose Deutschland
noch konservieren helfen, wenn es doch nicht „alles zahlt" ?
Wozu ihm Macht lassen, das Reich in Ordnung zu halten?
Lasten wir den Bau doch lieber zusammenkrachen und nehmen
wir uns aus den Trümmern die brauchbarsten Brocken!
Dann haben wir wenigstens etwas und sind die ewige Angst
vor dem teutonischen Ungetüm los ! So gesehen wird das
scheinbar Sinnlose zum Planvollen . Zwölf Monde nach der
Unterzeichnung des Friedens wird an unserem Verderben
gearbeitet, wie mitten im Krieg. Das ist die Denkart der
Schule Foch. Man vergesse das Mainzer Protokoll nicht!
Ob diese Politik siegt oder unterliegt , das
ist die Frage von Spaa!

»
Paris , 5. Juli . In einem Interview mit einem Ver¬

treter des Matin erklärte der deutsche Reichsminister des
Aeußern v. Simons , .er schätze sich glücklich, nicht Diplomat
zu sein, denn die Zeiten seien für Ränke und Schliche, wie
sie die alte Diplomatie gepflogen hat, nicht günstig. Die
deutsche Delegation inerde auf der Konferenz Vorschläge ma¬
chen, ohne aber die Höhe der Annuitäten vorher zu präzi¬
sieren. Deutschland werde vorschlagen, Annuitäten zu bezah¬
len, die mit der wirtschaftlichen Wiederentwicklung Deutsch¬
lands im Einklang ständen. Es handle sich im ganzen da¬
rum, eine der Bestimmungen des Friedensvertrags von Ver¬
sailles zu modifiziere!' und zwar jene, nach der Deutschland
den Gegenwert von 20 Milliarden Goldmark vor dem 21.

S4. Jahrgang
Mai I92l geleistet haben müsse. Man solle einer Unsicherheit
ein Ende machen. Außerdem müsse man Deutschland von
der ihm gewährten wirtschaftlichen Lage in Kenntnis setzen,
damit es wisse, was es zu zahlen fähig sei Die ober
schlesische Frage  sei von äußerster Wichtigkeit, v. Si¬
mons bekannte sich als Anhänger einer Verbindung der Zah¬
lungen mit der wirtschaftlichen Zusamenarbeit , was er einer
unverzüglichen Finanzoperation oorzieht, die gewissermaßen
die Verpfändung des deutschen Lebens bedeuten würde.

Unsere Vertreter gehen nach Spaa , mit einem Rückhalt
im Reichstag, der doch stärker ist, als man zu hoffen gewagt.
Die Sozialdemokratie hat mit ihrer Zustimmung zu dem Ver--
trauensvotumersatz Einsicht in die politischen Notwendigkeiten
erwiesen, die ihr nach schweren Fehlern gutgeschrieben werden
muß. Es wäre zu wünschen gewesen, daß dieselbe Einsicht
auch auf der andern Seite das Feld behauptet hätte. Unsere
Vertreter können in Spaa für sich in Anspruch nehmen, daß
sie jedenfalls in all dem, was dorr verhandelt wird, den
Mehrheitswillen des deutschen Volkes verkörpern. Macht
können sie dem bösen Willen drüben nicht entgegenwersen.
Aber sie haben es, wenn man sie wirklich reden läßt, in der
Hand, das in seinen Widersprüchen hinterhältige Spiel auf¬
zudecken, das von den führenden französischen Politikern heute
noch aktiv betrieben, von den andern nicht mit dem nötigen
Nachdruck gehindert werden will. Gelingt unfern Vertretern
diese BloSlegung, so ist das ein Erfolg , an dem wir froh
sein müssen, so bescheiden er ist. Unsere Abgesandten wer¬
den darauf hinarbeiten müssen, vor der Konferenz und vor
der Oeffentlichkeit mit klaren, sicheren Tatsachen zu belegen:
So und so viel kann  Deutschland leisten und eben so viel
will  es leisten. Wer mehr von ihm verlangt, der beweist,
daß er nicht den Frieden, sondern den verewigten Krieg will.
Und mehr zu unterschreiben als was es selbst iu loyaler
Anerkennung des Kriegsausgangs bietet, wird man nicht ein
zweitesmal von Deutschland verlangen können. Schon des¬
halb nicht, weil die eine Erfahrung gelehrt hat, daß es da¬
mit die elementarste Grundforderung der Gegenwart doch
nicht erreichen kann: Ruhe vor Schikanen und freie Bahn
zum Wiederaufbau.

3n Erwartung der deutschen Vorschläge.
Berlin , 5. Juli . Eine der englischen Diplomatie nahe¬

stehende Persönlichkeit erklärte dem Berichterstatter der „Na¬
tionalzeitung " : Wenn es wahr ist, daß die deutschen
Vertreter keine bestimmten Vorschläge  machen
wollen, so wäre dies ein großer Fehle ». Alles erwartet
nämlich die deutschen Vorschläge. Selbst die Festsetzung der
Entschädigungssumme  ist nur deshalb ausgeblieben,
weil man erst die Deutschen hören wollte. Lloyd George ist
als Diplomat stets zu Verhandlungen bereit, und auch die
englischen Delegierten hoffen, in den deutschen Vorschlägen
die Verhondlungsbasis zu finden. Deutschland habe die beste
Gelegenheit, die Initiative zu ergreifen.  Gibt es
diese aus der Hand, dann begeht es einen schweren
Fehler,  gegen den die Vorberatungen  über Deutsch¬
lands Entwaffnung  im Brüsseler Akademiepalastnichts
bedeuten.  Das ganze Interesse richtet sich auf den Augen¬
blick, in dem die deutschen Vertreter an den Tisch sitzen wer¬
den, aber nicht nur um zu hören, sondern auch um mitzu¬
sprechen. Wenn aber Deutschland keine Vorschläge machen
wolle, werde die französische Presse wieder von einem Man
gel an gutem Willen  sprechen, und ich muß gestehen,
daß dies auch auf die englischen Delegierten keinen günstigen
Eindruck machen wird.

Die Notwendigkeit einer Berständignng.
Amsterdam, 5. Juli . ..Telearaas" glaubt, daß die

Alliierten in Spaa der deutschen Delegation Gelegenheit zu
einem Gedankenaustausch über die Entschädigunqsfrage geben
werden, um die Möglichkeit fruchtbarer Zusammenarbeit zu
schaffen. Man müsse einen Unterschied machen zwischen Be¬
dingungen , die dem Besiegten diktiert werden, und solchen,
die die loyale Mitarbeit des Besiegten im Friedenszustand
erfordern. Eine Mitarbeit des Besiegten, die jedermann als
unumgänglich notwendig ansehe, könne unmöglich durch
Machtmittel erzwungen werden. Spaa könne die Grundlagen
zu einer Annäherung zwischen den früheren Feinden legen
einer Annäherung , die Europa dringend brauche und die
vuch für die Entwicklung des Völkerbundes notwendig sei.

Für die Revision des Friedensvertrags.
Rotterdam, 5. Juli . Das Sonntagsblatt Obseroer tritt

mit .Nachdruck für eine Verminderung der deutschen Entschä¬
digungszahlung und für die Festsetzung eines kurzen Termi¬
nes ein. Die äußerste Fitst für diesen Termin müssen zehn
Jahre sein. Observer ist der Meinung , daß die Alliierten
in diesen zehn Jahren gute Aussicht haben, das Verlangte
zu erhallen. Auf diese Weise bestehe Aussicht, bessere Ergeb¬
nisse sür die Staatskasse der Alliierten und für den Weltfrie¬
den zu erzielen. Es bestehe wenig Hoffnung, daß die Alliier
ten außer dem, was in den nächsten zehn Jahren entkomme,
noch irgend etwas erhielten. Obseroer schließt mit der Be¬
merkung : Ein endgültiges Herauskommen aus dem Sumpf
wird mit gesunden werben, bevor ein neuer Kongreß, auf
dem die Vereinigten Staaten , Deutschland u. Rußland , ver¬
treten sind, die Revision des gesamten Friedensvertrage « in
die Hand nimmt.



Die Lage unserer Gefangene» in Frankreich.
Paris , 6. Juli . (Havas .) Aus Erkundigungen an zu¬

verlässiger Sielle geht hervor, daß die von der Frankfurter
Zeitung am 23. Juni gebrachte Nachricht über die deutschen
Kriegsgefangenen, die noch in Frankreich zuriickgehalten
werden, nicht den Tatsachen entspricht.  Die deut¬
schen Gefangenen, deren Zahl ca. 350 beträgt, befinden sich
beinahe alle im Lager von Avignon.  Der größte Teil
davon wird zu Land- und forstwirtschaftlichen Arbeiten ver
wendet und ihr Schicksal ist nicht elend.  Deutsche Dele
gierte werden nächstens das Lager von Avignon besichtigen.
Es werden übrigens dem Präsidenten der Republik nächstens
Begnadigungsgesuche unterbreitet werden, so daß eine große
Anzahl oon Freilaffungen wird erfolgen können.

Einfuhr elsäsfischen Weines.
Berlin , 5. Juli . Nachdem nunmehr die Reichsgrenzen

in der Hand der deutschen Behörden liegen, har das Reichs¬
ministerium für Ernährung und Lanvwirtschaft, um eine
gleichmäßige Behandlung des linken mit dem rechten Rhein¬
ufers zu erzielen, sämtliche Weine, die bis zum 5. Juli 1920
die Reichsgrenze passiert haben, zum freien Verkehr für das
ganze Reichsgebiet freizugeben. Auf Grund des Friedens¬
vertrags ist Deutschland verpflichtet, für das Jahr 1920
250000 Liter Wein elsäsfischen Ursprungs zollfrei nach
Deutschland herein zu lassen.  Nach einem mit der
französischen Regierung getroffenen Abkommen sind diese
Weine vor der Einfuhr beini badischen Zollamt Kehl anzu
melden. Das Zollamt Kehl erteilt dann das für die Ein¬
fuhr erforderliche Visum. Weiteren Schwierigkeiten unterliegt
die Einfuhr dieser Weine aus Elsaß-Lothringen nicht.

Nachspiel zum Nuhraufstand.
Berlin , K. Juli . Laut Berliner Lokalanzeiger haben

wegen ihrer Beteiligung an den Unruhen im Ruhr -Revier
eine ganze Reihe Kohlenbergarbeiter, insbesondere tschecho-
slovakischer Staatsangehörigkeit , einen Answeisungs
besetz!  erhalten

Der ehemalige deutsche Kronprinz in Berchtesgaden.
München. 6. Juli . Wie zuverlässig verlautet, soll der

frühere deutsche Kronprinz Wilhelm sich auf einige Tage in
Schönau  bei Berchtesgaden zum Besuch seiner dort befind¬
lichen Familie aufhalten . Der Exkronprinz soll am 30 Juni
schon dort eingetroffen sein.

Ans der Jentrumsfraktion des Reichstags.
Berlin . 6. Juli . Die Zentrumsfraktion des Reichstags

hat zur Entlastung ihres ersten Vorsitzenden Dr . Trimborn
den Abq. Schwarz (Frankfurt a. M.) zum Geschäftsführer
der Fraktion ernannt.

Polnische Gewaltpolitik.
AUenftein, 6. Juli . In der Nacht vom 15. zum 16.

Juni find drei Züge mit Abstimmungsberechtigten zurückge¬
wiesen worden. Man vermutet polnische Schikanen. Bei der
Ankunft eines Zuges mit Abstimmungsberechtigten in Gilgen¬
burg fielen Schüsse. 5 Personen wurdet: verletzt. Als Täter
werden Angehörige der „Bojowka" angesehen, die oon einem
in polnischem Belitz befindlichen in der Nähe gelegenen Gut
aus tätig find. Die Untersuchung ist im Gange.

Marienwerder , 6. Juli . Die Verhandlungen betreffend
das teilweise Flaggen ver bot  endigten dank der ausge¬
zeichneten HalMng des Bürgermeisters in der Weise, daß die
Nationalflaggen auf den Straßen zugelassen wurden und nur
von den öffentlichen Gebäuden die Fahnen entfernt werden
müssen. Guirlandeu find im reichsten Maße erlaubt und an¬
gebracht.

I»

Max Klinger
Am Sonntag Mittag ist auf seinem Sommersitz in Groß-

Jena an der Unstrut der Maler und Bildhauer Geh.-Rat
Professor Max Klinger  einer Herzlähmung im Alter von
63 Jahren erlegen. Sein Ableben erfolgte völlig unerwartet
ohne oorhergegangene Krankheit.

Max Klinger, der abseits und für sich stand, ist schwer
irgendwo einzureihen. Gr war ein Eigener und Großer, ein
umfassender Geist, auch im Beherrschen des Technischen keine
Grenzen kennend. Wie Michelangelo, Giotto und andere
beschränkte er sich nicht auf ein Sondergebiet, er war Maler,
Bildhauer und Griffelkünstler — das Wort stammt von ihm
— zugleich. Fügt man noch bet, daß er auch ein vortrefflicher
Musiker und Schriftsteller war , so erhält man ein kurz um-
rissenes Bild seiner künstlerischen Persönlichkeit. Seine haupt¬
sächlichste Bedeutung aber beruht darin , daß er der Kunst
neue Gedanken und Empfindungen zugeführt hat.

Am 18. Febr . 1857 wurde Klinger als Sohn eines ver¬
mögenden Kaufmanns in Leipzig geboren. Seiner Berufs¬
wahl stand nichts im Wege, da sein künstlerisches Talent früh
mit aller Entschiedenheit durchgebrochenwar . 1874 ging er
nach Karlsruhe zu Karl Goffow, der damals einer der tüch¬
tigsten Vertreter des Realismus war . Als sein Lehrer 1875
nach Berlin berufen wurde, begleitete ihn Klinger dorthin.
Aber er konnte dem Akademiebetrieb nichts abgewinnen, u.
so arbeitete er meist für sich. Seine reichen graphischen Fer¬
tigkeiten hat er sich z. B. durch Selbststudium erworben.
Böcklins Fabelwelt machte auf ihn den ersten, entscheidenden
Eindruck. Dann kam noch Menzel mit. seinem peinlich ge¬
nauen Namrstudium hinzu. 1878 trat Klinger zum ersten¬
mal an die Oeffentlichkeit. Er stellte in Berlin zwei Werke,
ein Oelgemälde „Der Spaziergänger " beutelt u. eine Folge
von acht Federzeichnungen „Ratschläge zu einer Konkurrenz
über das Thema Christus " aus . Beide Werke erregten wegen
der Eigenart ihrer Sprache Aufsehen. Im gleichen Jahr
erschienen dann noch einige Radierungen über das Passions¬
thema, sowie der sonderbare Zyklus „Phantasie über den
Fund eines Handschuhs", in dem Klinger ein Stück alltäg¬
lichen Lebens mit launisch bizarrer Eingabe behandelte. Zu¬
gleich schrieb er die Entqegnungsschrift „Malerei und Zeich¬
nung ", in der er die Künstlerradierung lebhaft verteidigte.
1879 arbeitete er den Zyklus „Radierte Skizzen" und die
„Rettungen Ovidischer Opfer" aus , in denen er der Antike
zum erstenmal modernisierend näher trat Dann rrieb es
ihn hinaus in die Welk. Brüssel, München, Paris , Rom.
Griechenland waren seine Studien - und Arbeitsorte. 1893

Die schwierige Lage der türkischen Nationalist««.
Mit dem konzentrischen britisch griechischen Vormarsch in

Anatolien ist die Lage der türkischen Nationalisten schwierig
geworden. Sie haben anscheinend verschiedene Schlappen
erlitten. Der griechische Heeresbericht spricht sogar von
einer vernichtenden Niederlage der Türken, die aber von an¬
derer Seite bisher nicht bestätigt worden ist:

Smyrna , 5. Juli . (Griechischer Heeresbericht vom 5.
Juli .) Der Feind , der im Süden non Balikesir eine vermeh¬
rende Niederlage erlitt, wird energisch verfolgt. Einige zer¬
streute Abteilungen konnten nach Brussa entkommen. Die
gestern in Panderma vollzogene Truppenlandung trug zu
dem schnellen Erfolge bei. Die Abteilungen, die unter dem
Schutze der englischen Flotte landeten, drangen gegen Süden
vor und stießen in Omeskioej, 26 Kilometer südlich von
Balikesir auf die Vorhut der tückischen Armee. Die ganze
Aktion nahm dreieinhalb Tage in Anspruch. — Ein weiterer
Bericht aus dem griechischen Großen Hanp quartier meldet
die Einnahme von Panderma  am Marmarameer . Die
Strettkräfte Mustapha Keinals, die an den Linien Smyrna-
Philadelphia und Smyrna —Panderma Widerstand leisteten,
seien vollständig vernichtet worden.

22 alliierte Kriegsschiffe in den Dardanellen._
Basel, 5. Juli . Die „Daily Mail " meldet: In den

Dardanellen  sind bisyer 22 alliierte Kriegsschiffe ein¬
getroffen. Alle Landungsplätze von Gallipo ! i werden
befestigt. In Uebereinstimmung mit Frankreich werden die
alliierten Streitkräfte in Konstantinopel und iri den Meer¬
engen dem einheitlichen Kommando eines  briti¬
schen Generals  unterstellt.

Towjettruppen zur Unterstützung Kemal Paschas.
Basel, 5. Juli . Der „Daily Herald" berichtet, daß Un¬

terhandlungen zwischen Kemal Pascha u der russischen Sow
jetregierung eingeleitet wurden Man versichert, daß die
Moskauer Regierung die Entsendung von Truppen zur
Verstärkung der Armee Kemal Paschas beschlossen habe, und
daß eine neue Offensive gegen die alliierten Heere in Klein¬
asien beginnen werde.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 7. Juli 192».

Halm-Konzerte. 1 Am Sonntag nachmittag spielte
August Halm  im Festsaal des Seminars gemeinsam mit
Willy Lang und Otto Gilbert  aus Tübingen aus
seinen eigenen Kammermusikwerken (2 Serenaden in O-dur
für Streichtrio und 2 Suiten in I) und 6 -dur für Klavier¬
trio). Eine zahlreiche Zuhörerschaft hatte sich versammelt,
um dem Komponisten, in dem wir hier längst einen unserer
Führer auf dem Gebiete der Musik sehen, wieder einmal
persönlich zu begegnen. Halm har die Erneue rung
hauptsächlich auf dem Gebiete der Melodik und der
lebensfähigen Form in Anknüpfung an Bach und Beethoven
geleistet. In Lang und Gilbert sind zwei Künstler für die
Musik Halms gewonnen, die es vorzüglich,verstehen, ihr zu
klingendem Dasein zu verhelfen. Halm selbst wirkte
als Bratschen und Klavierspieler mit. Seinen gestaltenden
Einfluß kann man namentlich ' in den Klavier Trios ver¬
spüren. INach dem unmittelbar hervorbrechenden, lang
anhaltenden Beifall der Anwesenden wurde die O-dur-
Suite am Schluß des Konzerts wiederholt. - 2. Als Halm
am Montag abend vor einer abermals in großer Zahl er
schienenen Zuhörerschaft in halber Oeffentlichkeit Bachs Solo-
Violin- und Cellosonaten auf der Geige und Bratsche spielte,
konnte man an Spittelers Spruch denken, „daß die einzigen

kehrte er nach Leipzig zurück. 4 Jahre später erhielt er den
Profeffortitel , andere Ehrungen folgten, darunter der medi¬
zinische und philosophische Doktor ehrenhalber.

Der erste Wandel in Klingers Kunst ist zu Beginn der
80er Jahre zu verspüren, als er den Ernst des Lebens ent¬
deckte. Der unmittelbare Niederschlag war ein Radierungs¬
zyklus „Dramen ", den man beinahe als den Tribut des
Künstlers an den Naturalismus bezeichnen konnte. Den
gleichen Geist strömt der eingangs erwähnte Zyklus „Ein
Leben" aus . 1886 entstand das große Gemälde „Das Urteil
des Paris ", das heftigen Widerspruch heroorriet. Der künst
lerische Niederschlag seiner römischen Zeit waren zwei Figu
renbilder : die „Pieta ", die jetzt in Dresden hängt , und die
„Kreuzigung Christi", die sich in Wien befindet. Italienische
Anregungen brachten auch den großartigen Zyklus „Brahms¬
phantasie" hervor. Um die gleiche Zeit wandte sich Klinger
der Bildhauerei zu. Seine bedeutendsten Schöpfungen auf
diesem Gebiet sind die „Salome " von 1894. die „Kassandra"
des Leipziger Museums von 1895, die „Badende" von 1896,
die „Amphitrite" von 1898, die markanten Büsten von Georg
Brandes , Nietzsche, Wilhelm Wundt , Richard Wagner , Liszt
und Abbe, das viel umstrittene Beethovenmonument in
Leipzig, an dem Klinger von 1896 bis 1902 gearbeitet hat,
das nicht minder eigenartige Brahmsdenkmal in Hamburg,
das Richard Wagner -Denkmal für Leipzig, die Marmorgruppe
„Drama " in der Dresdener Skulpturensammlung usw. Von
seinen übrigen Arbeiten seien noch die Wandgemälde für die
Aula der Leipziger Universität und die Radierungszyklen
„Vom Tode" und „Das Zelt" hervorgehoben.

In seiner jüngst auch in den Jnielbüchern erschienenen
Schrift über die Griffelkunst stellte Klinger den Satz auf:
„Wir haben Künste, keine Kunst." Daran anknüpfend sagte
Richard Muther in seiner „Geschichte der Malerei " : „So
wies er als erster wieder auf eine einheitliche Raumkunst,
auf den Begriff des Gesamtkunstwerks hin. Er dachte sich
leine Bilder als Schmuck feierlicher Räume . Er hielt sie in
den Formen und Farben so, daß die Phantasie sich unwill¬
kürlich ausmalt , wie herrlich sie wirken könnten, wenn sie
nicht in Galerien ihr Dasein fristeten, sondern, von einer ed¬
len Architektur umrahmt , Teile einer Raumschönheitwären."
Nur ein so umfassender Geist wie Klinger konnte u. durfte
so sprechen. Er ist seinen Weg gegangen, eigenwillig und
erfolgreich. Oft eilte sein Geist dem Können voraus , aber
ein zäher Wille und eine universale Künstlerbegabung ließen
ihn die Schwierigkeiten der Technik überwinden . Als Maler
und Bildhauer schuf er Bleibendes, sein Wesen am tiefsten,
am klingendsten auszudrücken, war ihm in der Radierung
möglich. Hier bat er, wie Stauffer -Bern , neue Wege gesucht

meist alles könne-:" Wer hätte wohl geglaubt, daß man
aus einem einzelnen Streichinstrument su viel Geist und
Schönheit heranszaubern könnte! Und welche Glut lag über
diesen Tönen ! Nach erneutem lebhaftem Beifall spielte Halm
noch einige Sätze aus eigenen Solosonnten.

* Ertrunken aufgefunden . Die gestern als vermißt ge¬
meldete Schreinersehefrau Christiane Wurster  ovn hier
wurde, wie man uns berichtet, an der Pfrondorfer Brücke
bei Emmingen als Leiche ans der Nagold gezogen.

* Die Gewitterstürme vom Samstag und Sonntag mit
schweren Regengüssen haben über den größten Teil des Lan¬
des Beschädigungen an den Feldern , auch au Obstanlagen
und Wäldern gebracht. Die Fruchtäcker wurden vielfach kreuz
und quer durcheinander geworfen, auch viel Obst abgerissen.
In Göppingen hat der Gewitte,sturm vom Sonntag die Zelt
anloge eines Zirkus zerstört »nd dem Unternehmer fast un
erträglichen Schaden gebracht

* Milchpreisabschlag . Die Herabsetzung des Milch-
preises erstreckt sich allmählich auf das ganze Land. So
wurde auch in Ulm, Horb. Brackenheim und Göppingen der
Preis für Milch beini Erzeuger auf 1 ./H ermäßigt. Auch
die Butkerpreise wurden entsprechend herabgesetzt.

* Freie Fischeinfnhr. Der „Berliner Fischmarkt" wen¬
det sich in einem Flugblatt an das Volk und fordert dieses
auf, die freie Fischeintuhr zu verlangen, denn die Reichsfisch
Versorgung G m. b. H., a» deren Spitze der Reichskvmmissar
von Flagge stehe, arbeite zum Schaden der deutschen Staats
kaffe. Sie habe durch laienhafte, unsachgemäße und rein
bürokratische Handhabung der Beschlagnahme eine nach Milli
onen Mark zählende Schädigung des deutschen Fachhandels
und gemeinnütziger Kommunen des schwerrinqenden Judu-
striebezirks herbeigenihrt. Dm Gesellschaft habe ungeheure
Mengen alter norwegischerSalzheringe zu einem doppelt
so hohen Preis gekauft, als der Fachhandel hätte zu bezahlen
brauchen.

* Aufschriftdoppel in Postpaketen . Nach den Vor
schrillen der Postordnung ist der Absender eines Pakets ver
pflichtet, in das Paket obenauf ein Doppel der Aufschrift zu
legen. Leider wird diese Bestimmung viel- z» wenig beachtet.
Die Fälle , in denen sich die Aufschriften der Pakete während
der Postbesörderung Ivslösen, sind außeroideutlich zahlreich.
Wenn in einem solchen Paket das vvrgeschiiebeue Doppel der
Aufschrift fehlt, bedarf es stets umfangreicher und zeitrauben¬
der Ermittlungen , ehe die Sendung urttergebrachl werden
kann. Die Folge davor! ist. daß die Jendnnu oft ihren
Zweck verfehlt der Inhalt vieliach verdirbt und Weiterungen
für den Absender und .den Empfänger entstehen. Hierzu
kommt, daß der Absender für die Zeit der Lagerung des
Pakeis bei der Postanmeldeftelle die vostvidnungsmäßige
Lagergebühr von täglich 30 bezahlen muß.

* Die Linde. Der Juli wird auch der Lindeumvuat
genannt ; denn jetzt blüht die Linde mit ibrem balsamischen
Dufr, ein echt volkstümlicher Baum , den jedes Kind wohl
kennt. Bon unseren Vorrabren war die Linde der Göttin
der Liebe geweiht Wer sine Linde beschädigte, machte sich
eines großen Frevels schuldigu. konnte der Strafe der Göl
ter nicht entgehen. Der Baum war selbst gegen die Blitze
des Donnergottes gefeit. Unter der Linde versamnietten sich
die freien Männer des Gaues , dort wurde Recht gesprochen.
Manches Dorf Hai noch seinen Lindenbanm uns aller Zeit,
in dessen Schatten noch heute Versammlungen und Feiern
stattfinden. Groß ist die Zahl der Volkslieder, die von der
Linde handeln.

Gbhausen. Alfred Ho lz, Fiaschnermst!. hier erhielt nach¬
träglich das Eiserne Kreuz 1. Klaffe zugestellt. Holz hat
den China und Weltkrieg mitgem.achl und war 29 Monate
in engl. Gefangenschaft. Wir gratulieren herzlich.

und gefunden ; als Griffelkünstler war er Dichter und gab
mit vollen Hände».

— Was bedeutet„Sinn-Fein"? Der Bürgerkrieg
in Irland gibt uns erneut Kunde von der mächtigen Sinn-
Fein-Bewegung. Was aber bedeutet„Sinn-Fein"? Sil-
Vara beantwortet die Frage in der „Neuen Fr. Pr ." fol¬
gendermaßen: Wiederholt während des 19. Jahrhunderts
entstanden in Irland Gesellschaften und Verbände, feis ge¬
nannt, die sich die Pflege irischer Literatur zur Aufgabe
machten, ohne besonderen Erfolg. 1893 jedoch gründete
Douglas Hyde die „Gaelische Liga", die die Anwendung
der irischen Sprache befürwortete. Diese Gesellschaft wen¬
dete sich an das Volk und forderte es auf, das Erbe der
Sprache in Ehren zu halten, während sie gleichzeitig auf
alle unmittelbaren Gefahren hinwies, die eine Nation be¬
drohen, die ihre Sprache aussterben läßt. Ein Pater
Q 'Grawney gab ein Buch in 5 Teilen heraus, das in
leichtfaßlicher Weise Unterricht in dem fast völlig in Ver¬
gessenheit geratenen Idiom erteilte. Bald waren Hundert¬
tausende von diesem Buche abgesetzt. Jetzt meldeten sich
auch die Dichter und Sänger. Neue irische Bücher, Lieder
und Theaterstücke überraschten die Welt. So erwachte das
junge Irland , indem es sich auf das alte besann, auf den
Ruf der Oaelic l êsAue, die im Verlauf ihrer unermüd¬
lichen Arbeit das Erziehungssystem Irlands heftig bekämpfte
und dadurch in Konflikt mit der britischen Regierungsver¬
waltung geriet. Die Tendenzen der Liga wurden solcher¬
art vom ursprünglichen literarischen auf politisches Gebiet
versetzt. Die Oaelic fteâ ue ist der geistige Vater von
Sinn Fein. Sinn Fein, sprich sin fe(i)n, heißt: „Wir
selbst." Sinn Fein wurde das Motto einer mächtigen Be¬
wegung, die den Versuch eingeborener Iren darstellt, ihre
alte Zivilisation auf irischer Grundlage neu aufzubauen.
Irland für die Iren !" Schließlich wurde Sinn Fein die
Bezeichnung für die ganze neue nationale Bewegung, die
bald vorwiegend politischen Charakter annahm. Zur Be¬
tonung ihrer Tendenzen erhoben die Sinn Feiner das Irische
zur Sprache ihres ersten Parlaments, oder wie es sich ga-
elifch nennt, des Dail. Selbst die Geschäftsordnung dieses
nationalen Dail haben die Sinn Feiner der Verfassung der
alten gaelischen Ratsversammlung, die Ard Fheis hieß und
alljährlich gehalten wurde, nachgebildet.



A«r de« «drige» Württemderg.
r Ealw , 6. Juli . Das Gewitter vom letzten Samstag

brachte über das Nagoldtal großen Sturmschaden Waldund Obstbäume wurden umgerissen. Auch auf den Feldern
entstand durch das Umlegen des Getreides ernstliche Schädi-
qung. Auch die Hausdächer wurden zum Teil stark mirgenommen. so vor allem das Dach der katholischen Kirche hier.
Dem Milchsnhrmann Holzäpfel wurde durch den Blitz auf
der Bnlacher Steige sein wertvolles Pferd erschlagen. Das
Unglück trifft den Mann nm so schwerer, als ihm vor einpaar Wochen ebenfalls ein Pferd eiugegangen ist Für beidePferde waren ibm vor einiger Zeit 40 000 ^ geboten worden

r Freudenstadl . 5. Juli . Die heurige Heidelbeerernte
dürfte eine ziemlich geringe sein. Drr Gemcinderar hat des¬halb keinen bestimmten Zeitpunkt mr den Beginn der Ernte
festgesetzt und auch das Sammeln der Beeren im Stadtwaldfür' Auswärtige nicht verbalen. Untersagt wurde dagegen
das Riffeln. ^

r Stuttgart , 5. Juli . Der Abgeordnete Keil ist m,tdem Reichswehrminister u. dem Reichsschatzminister in Ver¬
bindung getreten und hat ihm die Notlage der von derMaul - und Klauenseuche betroffenen Landwirte aeschildert.
Er erhielt die feste Zusage, daß sowohl die Landessinanzäm-Isr als auch die Kommandos der Reichswehr angewiesenwerden, den Landwirten Militärpferde leihweise zu überlassen
zur Bergung der Ernte u. jede nur mögliche Hilfe gewährtwerden soll.

Stuttgart , 5. Juli . Am gestrigen Sonntag fand in der
Stiftskirche unter überaus zahlreicher Beteiligung di« Investi¬tur des neuen Stiftpredigers Groß (bisher Dekan in Hall)statt. An die Predigt schloß sich die von Prälat Stahlecker
gehobene Feier an.

r Oberdiegisheim OA. Balingen . 5 Juli . Dieser Tagewurde die 101 jährige Anna Maria Schüler, arb. Stingel vom
Geyerbad zn Grabe genügen . Sie Holle im vorigen Jahrein körperlicher und geistiger Rüstigkeit ihre» 100. Geburtstagfeiern dürfen. Merkwürdigerweise wurde ein Jahr nachher
ihr Geburtstag zum Todestag.

r Mergentheim, 5. In !,. In vergangener Woche istKönig Ferdinand von Bulgarien hierher gekommen, um wie
im Vorjahr Kuraufenthalt zn nebmen, den er zwar erst imAugust nehmen will. 'Bei den fürstlichen Familien in Bur-
tenstein und Langenburg stattet-- er kurze Besuche ab undreiste abends nach Coburg zurück

r Bom Bodensee, 4 Juli . Ein Hopfenhändler in Tett
uang verschickte dieser Tage einen Zylinder für Preßhvpfenan eine Brauerei bei Konstanz. Da der Hopfenzylinder in
Friedrichshafen zu bluten anfing. wurde er geöffnet. Mankand darin 2 /̂2 Zentner Schweinefleisch, das leider durch daslange Lagern bei der Hitze ungenießbar geworden ist.

Briefkasten.
Nach Haiterboch. Die Adresse des Auftraggebers kann

nicht angegeben werden ; senden Sie Angebote.unter Nr . 60
verschlossen an die Geschäftsstelle des Gesellschafters. »

i ü

Letzte Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 6. Juli . Auf der Tagesordnung stehen zunächstAnfragen.
Hoch (Soz) fragt, wie weit die nach der Revolution

eingeleitete Untersuchung in der Angelegenheit der Veröffent¬
lichung des Vorwärts vom 6. 3. gediehen sei, der zufolgeein Zentrumsabgeordneter im Unterausschuß für Handel undGewerbe im Jahre !9l7 erklärt habe, daß das Reich durch
die Eisen- und Stahlinvustriellen um Hunderte von Millionen
geschädigt worden sei. Obwohl diese sich geweigert hätten,die verlangten Selbstkostenousweise vorzulegen, habe ihnen
die Kriegsrvhstoffaesellschaft stets höhere Preise bewilligt.
Helfferich wird als Mitwisser genannt , desgleichen Dr . Vöglervon der Deutsch-luxemburgischenAktiengesellschaft, der Per
trauensmann der Kriegsrohstoffgesellschaftfür Preisfragen
war . Ministerialdirektor Müder erwidert, die Vorgänge seiender Regierung bekannt. Eine Denkschrift sei darüber dem
Parlament zugegangen und außerdem sei den Interessentendie Einsicht in die Akten des Untersuchungsausschussesgestattet worden. Auf neue im Oktober 1918 erhobene An
schuldigungen sei eine neue Kommission gebildet worden,
deren Ergebnis dem politischen Untersuchungsausschuß vor¬
gelegt worden sei. Was daraus geworden, ist der Regierungnicht bekannt.

Deglerk (DN )fragt, weshalb die Mineralölversorgungs-
gesellschaft immer noch ^ 696.50 für 100 Kilo Benzin ver¬langt, während amerikanisches Benzin zum Preise von2 .75
für das Kilo zu haben sei. Ein Regierungskommissar erwidert, der Preis entspreche dem allgemeinen Weltmarktpreis.Es werde am besten sein, sich an den Reichswirtschaftsrat
zu wenden. (Schluß folgt.)

Milderung des Steuerabzugs.
Berlin , 6. Juli . Der Steneransschuß des Reichstagsbeschloß, die Bestimmungen über den lO°/oigen Steuerabzugdadurch zu mildern, daß für Wochenlohnempfänger 30

kür jedes Kind außerdem >0 wöchentlich, für Monatlohn¬
empfänger 125 für jedes Kind 40 monatlich außer
Berechnung bleiben. Uebersteigen aber Arbeitslohn oderGehalt 15000 so sind bis zu 30000 »̂ Einkommen 15°/»
von 30000 bis 50 000 Mark 20°/» abzuziehen. Die Abzügesteigen bei höherem Einkommen bis zu 50°/».

Die Konferenz von Span.
Nm die Entwaffnung Deutschlands.

spaa , 7. Juli . Die zweite Sitzung der Konferenz, an
rAs .cĥ deutscher Seite Reichskanzler F ehrend  ach, derMmffter des Aeußeren Dr . Simons,  ReichswehrininisterDr . Keßler  und General v. Seeckt teilnahmen, wurde
kurz nach /-5 Uhr durch den Ministerpräsidenten De la Croix
mit der Frage eröffnet, welches Mitglied der deutschen Dele¬gation beauftragt sei, die Note der Entente in der Frage derEntwaffnung zu beanlworten.

Der Reichskanzler antworiete , daß ReichswehrministerDr . Geßler  dazu bereit sei. » ^ ,
^ Reichswehrininister Dr . Geßler ging sofort in längerenAusführungen auf die ganze Entwaffnungsfrage ein und

schilderte den gegenwärtigen Zustand . Unser Heer sei noch
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ca. 200000 Mann stark, das Material sei vollständig abge¬
geben. Wenn auch über einzelne Punkte der Abgabe noch
Differenzen mit den militärischen Ueberwachungskominisstonen
beständen, die 200000 Mann seien für die Regierung eine
unumgängliche Notwendigkeit. Sie stellten das Minimum
dar dessen, was wir brauchten, angesichts der politischen
Unruhen, die immer wieder zum Ausbruch kämen.Die wirtschaftliche Depression, das Heer der Arbeitslosen, das
durch neue Entlassnungen weiter vergrößert werde, die
Kriegsbeschädigieu, die Flüchtlinge aus den abgetretenen be¬
setzten Gebieten, die Schwierigkeiten, die wir mit der Ein¬
treibung der neuen Steuern hätten, alles das mache eine starke
Macht in der Hand der Regierung notwendig.  Auch
sei die Regierung um das Schicksal der 20 000 Offiziere, dievon der Entlassung betroffen würden, und deren Absichtenniemand kenne, in starker Sorge . Unter den obwaltenden
Umständen halte er die deutsche Regierung für außerstande,
die Wehrmacht weiter zurückzuschrauben.

Lloyd George  ergriff darauf das Wort und stelltedie Punkte auf, in denen die Alliierten Deutschland Nichter¬
füllung des Friedensvertrags in militärischen Dingen zum
Vorwurf machen, insbesondere, daß die Reichswehr statt
100 000 Mann 200000 Mann umfasse und daß Deutschlandstatt der ihm zugestandenen 2000 Maschinengewehre 50000habe, statt der ihm zugestandeneu 280 Geschütze 12 000. An
Gewehren seien zwar i,5 Millionen abgeliefert und die Hälfte
davon bereits zerstört. Es unterliege jedoch keinem Zweifeldaß noch außerordentlich große Bestände in den Händen der
deutschen Bevölkerung seien. Was gedenke die deutsche Re¬
gierung zu tun und was habe sie bereits getan, um diese
Gewehre den Alliierten auszuliefern ? Der Besitz der Gewehresei ein polnisches Gefahrenmoment von außerordentlicher
Schwere. Ihm gegenüber sei cs verhältnismäßig gleichgültig,ob die Heeresstärke Deutschlands IM 000 Mann , 200 OModer 300 OM Mann betrage. Diese Gefahr wollten die Alli¬
ierten nicht mehr länger Musen und auch für die deutsche
Regierung sei dieser Zustand höchst bedauerlich. Was ge¬
denke die deutsche Regierung dagegen zu tun ? Es fehle ihrentweder am guten Willen oder an der Macht. Die Alliierten
erwarteten von der deutschen Regierung bis heute Vormittag
bestimmte Pläne , wie sie die Auslieferung dieser Waffen und
die Herabsetzung des Heeres auf IM OM Mann gestalten wolle.Minister Dr . Simons  erwiderte sofort, daß wir nach
Loge der Dinge nie hätten annehmen können, daß die mili¬tärische Frage an erster Stelle in Spaa besprochen werden
würde. Es sei zweifelhaft, ob wir bis Mittwoch Morgenin der Lage sein würden, bestimmte Pläne vorzulegen.

Lloyd George  erwiderte , man werde uns genügendZeit lassen nnd Ministerpräsident de la Croix setzte daraufdie nächste Sitzung auf Mittwoch ' /2-t Nhr nachmittags an.
Reichskanzler Fehlen bach  betonte daraus in sehr aus¬

führlichen und lebhaften Darlegungen die Schwierigkeitender Aufstellung eines weiteren Plans . Wenn die Alliierten
Deutschland Vertrauen schenken und ihm die Machtmittel be
lassen würden, dann wurden wir die Auslieferung der Waf¬fen und die Herabsetzung des Heeres leichter bewerkstelligenkönnen. Er machte auch darauf aufmerksam, daß die Wie-
dergütmachungsforderungen der Alliierten von dem Bestehen
einer genügend großen Wehrmacht Deutschlands abhängig seien.In scharfer Weise erwiderte daraus Lloyd George,daß die Alliierten klare Daten und Ziffern wollten. Die
Konferenz von Spaa , die er eingeleilet habe, habe es für
zweckmäßig gehalten, sich geschäftlich zu unterhalten . Das
gegenseitige Notenzuschicken hätte keinen Zweck niehr.

In - ernstem Stadium.
Berlin , 7. Juli . Den Eindruck, den die 4»/°ständige

Sitzung in Spaa von gestern Nachmittag hinterlieb, war, wiedem „L 0 kalan zeiger"  berichtet wird, der, daß die Kon¬
ferenz ein ernstes Stadium  erreicht habe. Der Beginnder Sitzung habe so ansgesehen, als ob die Verhandlungen
überhauvt abgebrochen  würden , da Lloyd George die
Rede des Reichswehrministers so verstand, als ob Deutsch¬land den Vertrag von Versailles nicht erfüllen wolle. Der
Außenminister Simons  habe dann die Situation ge¬
rettet,  indem er die Erklärung abgab, daß Deutschlandja den Vertrag erfüllen wolle, daß man nur einen gemein¬
samen Weg finden müsse. Eine zweite scharfe Zuspitzungzeigte sich, als Lloyd George die Ausführungen des deut¬
schen Reichskanzlersdamit beantwortete, daß er scharf erklärte,
die Alliierten wollten endlich klare und wahre Ziffern
sehen.  Er wünsche Tatsachen  und zwar bis zu einem
bestimmten Termin. Minister Simons erwiderte, daß wir
nicht bestimmt wüßten, ob wir bis zu dem bestimmten Ter¬min, nämlich heute Vormittag, diese Ziffern liefern könnten.

Dem „Tageblatt " wird aus Spaa berichtet, es würden
sehr umfangreiche Anstrengungen gemacht, um eine Atmos¬
phäre des Mißtrauens und der Verdächtigungen gegen unszu schaffen. In keinem Moment seit dem Waffenstillstandwar der Druck der deutsch-feindlichen Elemente in Englandund Frankreich so stark wie jetzt.

Wie der „Vorwärts " von gutunterrichteter Seite hört,endigte die zweite Sitzung der Konferenz von Spaa ohne
Einoe,nehmen . Das Programm des Reichswehrministers
scheine keinen Beifall gefunden zu haben.

Millerand und Stinnes.
Paris , 6. Juli . Der Berichterstatter des Matin in Spaatelegraphiert : Gestern hatte Hugo Stinnes,  der von

Köln gekommen war , eine lange Zusammmenkunft mitM r U e r a n d. Dieser empfing ihn im französischen Quar¬tier. Stinnes setzte Millerand seine Pläne über die Wieder¬
herstellung der verwüsteten Gebiete auseinander . Millerandmachte einige Einwendungen , erklärte sich aber lebhaft in¬
teressiert durch das von Stinnes entwickelte System der
internationalen Mitwirkung.

Amtliche Kurse
mttgrteilt von drr

Baukflrmo« aer äc Elend, Karlsruhe> «

Z werbet  dem „Gesellschafter'
» neue Leser! »
<X» 0Q<SO<X>KO<20<>0<><XX><>0O<x» <»>VÔ O
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Amtliche Bekanntmachungen.
Ausgabe des Monatszuckers. 98

Der Monatszucker für die Versorgungs-Periode vom 16.
Juni bis 15. Juli kommt demnächst zur Ausgabe. AuSge-geben ryerden auf den Kopf der Bevölkerung 650 Gramm,
zuzüglich der aus letzter Verteilung rückständigen50 Gramm
— 7M Gramm . Säuglinge bekommen eine Zulage von500 Gramm. Der Verkaufspreis ist wie bisher 2.10 per
Pfund . Oberamt : Münz.

Eieraufbrtugung.
Die Geflügelhalter werden erneut darauf hingewiesen,daß alle, die bis zum 15. August ihre Lieferungsschuld nicht

restlos erfüllt haben, bis zur Abtragung ihrer Schuld vonjedem Iuckerbezug ausgeschlossenbleiben und daß sie ins¬
besondere bei der im August d. I . stattfindenden zweiten
Verteilung von Einmachzucker nicht berücksichtigt werden.

Gegen Säumige wird außerdem Anzeige an die Staats¬
anwaltschaft wegen Nichterfüllung ihrer Verpflichtungen er¬stattet werden. ' 96

Nagold, den 6. Juli 1920. Oberamt . Münz.
Die Maul - und Klauenseuche ist in Bildechingen OA.

Horb ausgebrochen. Im Beobachtungsgebiet vom Bezirk
Nagold sind die Gemeinden Ober - und Nntertalheim.

Im 10 Km.-Umkreis liegen die Gemeinden : Altnuifra,Haite'rbach, Jselshaulen , Nagold, Schietingen, Unterschwandorf.
Die für Beobachtun gsgebiei und 10 Km.-Umkreis zu beobachtenden Maßregeln find im Gesellschafter Nr . 151 vom2. d. Mts . abgedrnckt. 97
Nagold, den 6. Juli 1920. Oberamt : Münz.
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auf der Polizeiwache.

IGluckhenne
mit 8 Jungen

hat zu verkaufen. 93
Wer ? sagt die Geschäfts

stelle dieses Blattes.
II St . junge
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verkauft
Karl Hosmarm

Iselshausen.
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kriekkiillen
mit Aufdruck liefert die Bnch-
druckerei von

K.iI. rsi8es. Ittg«>i1.

Auslandszucker
größeres Quantum

zu kaufe « gesucht.
Angebole erbeten uut . Nr . 60 an die Gesch. d. Ges.

Am Gasthaus zum „Löwen
zu den höchste»
Tagespreise»

werde» morg.
Donnerstag Lumpeu
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MAen SlsxenstSruuxeu , SLursdUüuox umvv.
Im Oebrauch cler OnivermitLtmkIlnjken Tübingen.

Sssitrerin : Ruck Dederlriuxeu , Kurhaus unck
ölknersldrunoeodetrisd Deutscher OsstMtrte

L. 6 . m. d. R., Ruck Dsderkiuxeo . 40 k
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^ Oie VKHOOLObiOunserer Tochter dl^ kl ^ mit 21
H Herrn korslmelster ^ VOL.B «ILVLR 21
21 8«den wir bekannt.
—  Oarl Lkdicckdsrstt unst krau Lmma ged. Käcbelen ^
— Ldbaussn 0 ^ . disgolst. —

—  Kleine VLKOOKOÎ O mit ^
^ Bräulein KÎ Kk^ 80 » I0KN ^ K0T ^
21 reige ick an . ^
21 Borstmeister ^ stolk Sieger , ^ ItsnulelgO ^ .KIagoist ^
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Gefuch für Brautpaar.

Kmpi. SAszimereiurWung
hell eichen, Spiegelschr . dreiteilig. Wohnzimmerbufett , mittl.
Gr . dunkel gebeizt, eins, geschm. Stil . Kücheubufett . Alles
solide Ausführung . Offerten mir Preisang . erb. unter O. vl.
91 (Möbel) an die Geschäfts st. d. Blattes.

Wohn » und
SeWslseWus

in Feuerbach zu verkaufen,  oder gegen kleineres in
Bahnhofnähe freiliegendes Fabrikanwcsen (Mühle oder dergl.)
womöglich Wasserkraft oder gegen außerhalb Ortschaft liegen¬
des größeres Areal zu tauschen gesucht.

Fragliches Anwesen ist I9IS erstellt, mit kompletter
Metzgereieinrichmngund Wirtschaftsräumlichkeitenausgebaut.

Offerten unter Chiffre 2 an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Nagold.

SkMM-Vkkllllls.
W Rttttuich,dmr. All,mch«>n«i 4 W

kommen im Gasthaus zur „Traube"  folgende Grundstücke
zum Verkauf.

41 Ar Baumgurtea
bei Oberkirch mit 72 tragbaren Obstbäumen,

14 Ar Baumgarten u. Bauplatz
im Kreuzertal an der Staatsstraße gegenüber dem Kurhaus

Waldlust mit 18 tragbaren Obstbäumen

17 Ar Acker
im Steinberg mit Wald angelegt.

Bei annehmbarem Angebot erfolgt der Zuschlag sofort.
Tie Grundstücke können durch Julius ' Raaf hier oörgezeigt
werden, woselbst auch nähere Auskunft erteilt wird. 87

Wcchröorf.
«3

Geschästseröffnung und Z
Empfehlung.

»as»«
»»

>S Der verehrten Einwohnerschaft von hier und
„  Uingebung mache ich hierdurch die Mitteilung , daß
E» jch au Stelle des verstorbenen Jos . Gerbis  mein
, , Geschäft eröffnet habe. 81_
»3 34 werde jederzeit bestrebt sein, 88

Z sämtliche GlttseparLeiten s
»8 und Reparaturen zur vollen Zufriedenheit einer 88
AA mî >beehrenden Kundschaft auszuführen . AA

z» USlZrvr - 6IS8SI-. A
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KmlW8tgIiiM
und Blssrdun

LilmsoliglSser
mltu.okas Verschraubung

LMvI u . 8k8tevke

öütt6rM 386 ÜLÜ6ll
LussdnZlsi * u.

kringksfsn

Sügelkoklen
sinci wiester eingetrollen

102_ diagolst.
Gesucht  wird auf 1. Au¬

gust zur selbständigen Besor¬
gung meiner Bierstube ein
solides, älteres 4

Nagold I l»X
Posthotel.

gesucht.
zu sofortigem Eintritt.
Iran Peter Marquardt.
Herrenberg. 103

O 3 llt( 83 gUNg
k̂üi- cüe ubei-aus âblksicbs 'ssilnabms an clsm

gLkig unsakos galiabtan Latten unb Vatei-8

^ 6 BM3 NN 8 toekingsk'
Liationskassisr

Zagen wir be^ Iioben Oanl<. lnsbssoncisks clanftan wik
cien blsiken Leamtea unb Lntekbeamten tük itne fieunc!-
licbsn Wokts uncl ^mn ŝpanben , sowie cism vsksbkl.
„l_iecl6ks<kan2^ fük seinen sktiebenäen Lesang.

/ ûcb bitten wst, aut ctiesem Weg tür bis âblreicben
scbönen öiumensgenben u. Leileibsbereugungen unseksn
bsk̂ Iiobsten Lank entgegen ^u nebmen.

ŝ ük bis tkauemben ftsintei-biiebenen

bis Lattin i_ui86 ZtoeKingSB gsb . D/Iossi-
mit ibren Kincisrn: i-isi 'mann, ^ Iss u. l-is !sns.

Î agolci, clen 5 . buli 1920 . 90

Gündringen.
Ein bereits noch neues

AiileMilni
(braun) schwerer Stoff mit
Seide abgefüttert für korpu¬
lente Damen, kann auch um¬
gearbeitet werden, ebenso ein
bereits noch neues, wenig ge¬
brauchtes 82

LMNfchmd
ohne Bereifung hat preiswert
abzugeben

Erhard Baumgartner
Schneider.

Ausklebadresserr
Le, « . Pf. raisrr.

2862
^ile dlusik -Iaslrumellte,

kür Usus unst Orchester, von
cien einfachsten Lcküler- bis
ru cien feinsten Künstler-
Instrumenten , alles 2ube-
KSr. Lasten usw. empfiehlt

in reichster Auswahl
Nristtziislls Lllilll, kkorrdvlm

I.svxoldstr. 17
4rlc»den lciedaiseli, govdröcr «.
t̂ nksuk abgespielter 8ckail ->

platten uncl Bruch pro
Blatte kl 2 -

lieparaturen un.ci8timmeo
in eigener Werkstätte.

Onter ciem Titel : „Outer Oesckkmach ües Alltags"
wirst vom württ. Oanstesgewerbemuseum in ster 2eit vom
8amsts8 , sten 10. luli dis kreilag , sten 18. ^uli (je
einsckiiekiich) vormittags von 9—12 Okr unst nachmittags
von 2—5 Okr

im groöen 8sai stes Oeorgenüums in Oalw
, eine

MiIeiAiWlelliW..
^oooooooooooooooooc 'oooooooooooooooo

veranstaltet, in ster in Borm unst Barde gestiegene Leistun¬
gen auk sten versckiestensten Ltokkgebieten stes Luustge-
werdes — kletaile, Keramik, Oias, Textilien unst nament¬
lich allerlei Orapkik — vorgekükrt wersten.

-Vm Lrökkmmgstage, 8 amstag,  sten 10. luli st. 1.,
nachmittags 2 Okr, wirst ster Oirektor stes württ. Oanstes-
gewerbemuseums, Herr Brokessor Or. Bassurek,  mit
einem Vortrag in stie Ausstellung einkübren.

Oie nähere unst weitere Umgebung Laiws unst ins-
besonstere stie interessierten Oewerdekreise, wersten xu
stem Öesuck ster Ausstellung kerrlick eingelasten. Bintritt
frei. W

Bür stie Ltasttgemeinste Bür üeu öeLirks -, ttsuüels-
Oalw : unst Oewerdeverein:

8tasttsckuitkeik Oökner.  Blsscbnermeister lick . Lssig.

dWW,« Amerlmf
M^ billige«Preise«.

Nur solange Vorrat.

ÄllüIlkEkstl natursarbia. durchgenäht 27/29 46
30/32 48 „
33/35 SO „

schwarz, durchgenähi . . 30/32 36
^ 33/35 40 ..

ÄMlldMchllhe fürs Feld äußerst stabil
36/38 78 .46
39/40 88 ..

94 Nur gegen Barzahlung.

Fra « Haar : : Bad Teinach.

101 Nagold,  den 6. Juli (Y20.

Todes -Anzeige.
Tieferschüttert machen wir

Verwandten , Freunden u. Be¬
kannten die schmerzliche Mit-
teilnng , daß unsere innigstgtz-
liebte Gattin , Mutter , Schwie
ger- u. Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

WstilM Wmster
geb. Essig

uns im Alter von 56 Jahren durch einen
jähen Tod entrissen wurde.

' Um stille Teilnahme bitten im tiefsten
Schmerz der Gatte:

Friedrich Wurster , Schreinermeister
mit Kindern

Die Beerdigung findet am Freitag , ft. Juli
mittags 1 Uhr statt.

Trauerhaus : Leonhardtstraße.

104 Xagolst , sten 7 luli 1920. "̂""

'Trauer - ^ Qssigs.
Oestern abeust versckiest nach schwerem

leisten unsere innigslgelieble treudesorgte kiukter

Wsncls Lulisii ' si ' ,
I L̂L » «»L HVrtHvv.

!M Oie tieilrauernsten Kinster:
Otzr1lu6 nuä Hvriukmi » 8vli » irer.

keerstignng kinstet Donnerstag 2 Okr statt.

stets vorrätig bei 92
Srtelir.Schalerz.Löwe»

Haiterbach

Metaübeitenk
Stah 'drahimalratzn, Kinderbe,tn.,
Polster cin jedemi Katalog frei.
AskimiAdvUsdM. 8odI- ri>-r.

Ofenwichse 4l k

_ gibt sofort aus allen Eisenteilen schönsten Sllderglanz.
Alleiniger Hei stiller: Karl Senincr . « ö»pingen (Württbc)
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